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©er feuchte ^Ied6»
SBtr Ratten bamalê ein gtoeifäßtigeä, bie

ïleine SIgneê, bie unë biete gteube mape. Stber
Strger aup riatürtip hat, eigentlich nur einen:
„3tgne§, ßör' mat", jagten toit unb falteten ihr
fpopen fo meit auêeinanbet, baß fid) barauf ein
geupigïeitëbegirï abßob, ben bet SJlutter gin»
get bottoutfêboll umfußt, „pre mat, in bei»

nem Stlter..Sla, unb fo toeiter eben,
SIgneê fcßtoieg.
SSar'ê Berftodtßeit, toat'ê gefränfte ©ßte?

äßarum fottte eine ©ßte bon gtoei gaßten toeni»

get emßfinbticß fein atê eine um bie Siebgig?
SBenn icß mantle Siebgiget Betradjte, ßab' icß

ben përbap, fie fei fogat empinblidjet. Sie
finnt aud) fcßärfer auf, toie fagt man gleich fo
fcpn bem attgueßrticßen „Beintoafcßung" —
richtig, Be=ßa=bi=Ii=ta=ti=on.

Sttê bet Blutter ginger abet fene bunïteren
Begitïe immer toieber gu umreißen ßatten, tourbe
eê ber SIgneê enbtich boch gu bumm.

Sttê fie allein gußaufe geblieben toat unb
flutter bei ber Büdfeßr unterfudpngêljalbet
mat ein bißpn „©rpbungen erpb", toar in ber
£at ïein feüper gled rneßr ba. Statt feiner
gäpte, fauber mit ber Scfjete auêgefcpitten —
ich nicht/' Pff rnan'ê Socß benennen, ober

frëmbtoorttidj übetbedenb: Be=ßa=bi=li=ta=ti=on?

©rft berftcmbniêtofer .fïrach ber ©ttern über

baê gerfpùttne §ôêpn. Slber unetfpoden toa=

ten ihre großen Stugen immergu auf unê ge=

richtet: Sffiaê pbt ihr benn? erft pbt ip fol»

pê Sffiefen über einen gled gemalt, ber ba toar ;

fep, too er riip meßt ba ift, map ihr ein nocß

grôpeê 3Befen — auê eucß ©ttern toerbe einer
ïlug, icß geb' eê auf.

Solches tafen toir auê ipen Stugen unb be=

fPoffen, ftati gu fplten, lieber bocß gu tapn.
So auägiebig ßaben toir getackt, baß aucß baê
ber SlgneS fpießticß gu bumm tourbe.

Slocß bortourfêbotter, aber ope SBorte, flaute
fie unS an. gpen Bortoutf felfier ßab' icß ba»

mats nicht entgiffern ïonnen. heute ïann p'ê:
3Bie map'ê ip ©roßen benn mit e u r e n feuch=

ten gteden, ße?
Sie hat redjt geßabt, bie SlgneS: greunbe,

fcßaut gurüd bon euren Siebgig, euren günfgtg,
euren ©reißig — toiebiet feupe gteden eures
SebenS glaubtet ip babutcß gu tilgen, baß ip,
gleichviel toaS babei faßutging, fie ßerauSge=
fcßnitien habt, toenn ber bortourfSbotte ginget
©otieê fie fo aft umfaßten ßatte, baß eS eucß

gu bumm.tourbe?
ga, ja, fauber ßerauSgefcßnitten mit ber fcßat--

fen Scßere. habt ißt ©otteS Sapn, als fein
erfter Batergorn bertaup toar, nip geßöri?

griß Blütter.

îlnefebote»
©er ®öntg bon Slngota faß ficß batb nacß fei»

net ©ßronbefteigung, im gape 1622, genötigt,
an bie fiegreipn ißortugiefen einen ©efanbten
gu itnterßanbtungen abgufenben. ©r toäßtte ba»

gu feine Scßtoeftet ©ßinga.
Sttê biefe Siegerin mit ißrer Begleitung gum

prtugiefifpn OberbefeßtSßaber bon Soanba,
©on ©orrea be Soufa, ïam, fanb fie ißn in fei»

nem Befucßgimmer auf einem päpigen Seffet
tßronenb, für ficß hingegen nur gtoei fammetne,
mit gotbenen Borten befeßte Riffen gum Siße.

©ßinga emßfanb bie ©emütigung, oßne im
minbeften ben Untoitten ißreS gefrcmïten Stot»
geS gu geigen. Sie befaßt einem Bläbpn ißreS
©efotgeS, auf baS Riffen nieberguïnien unb ficß
gebüdt auf bie ©tlenbogen gu ftüßen. ©aS toar
ißt Seffel.

Bun betlangte ber Bortugiefe, ber ®önig bon

Slngota fotte ficß gum Bafalten ber Ärone
tugatS erïtâren, bocß ©ßinga ertoiberte: „Stießt
ïônnteft bu nip begeßren, toenn Slngota fpn
gang befiegt toäre. So toeit ift eS nocß nip.
Unterßanbte mit meinem Bruber, toie mit einem

gürften; als BunbeSgenoffe portugais gibt er
bie gefangenen ^oxtugiefen frei unb betoaffnet
ficß gu beinern Beiftanbe."

©er Bortugiefe mußte ben ©rünben ber ftot»

gen Slegerfürftin nacßgeben. SIIS fie ficß boit
ißrem Siße etßob, blieb bie Sftabin in ißrer
Stettung. „gcß fpnïe ©ucß biefeS Stläbpn,"
fagte ©ßinga, „bie Scßtoeftet unb ©efanbtin beS

Königs bon Slngota feßt ficß nip gtoeimal auf
einen unb benfetben Seffel."

©iefe Slneïbote auS einer alten Beifebefpei»
bung gab ©ottfrieb Detter ben Stoff gu ber Slo»

bette „®on ©orrea" im „Sinngebip".
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Der feuchte Fleck.
Wir hatten damals ein Zweijähriges, die

kleine Agnes, die uns viele Freude machte. Aber
Ärger auch, natürlich. Hm, eigentlich nur einen:
„Agnes, hör' mal", sagten wir und falteten ihr
Höschen so weit auseinander, daß sich darauf ein
Feuchtigkeitsbezirk abhob, den der Mutter Fin-
ger vorwurfsvoll umfuhr, „höre mal, in dei-

nem Alter..." Na, und so weiter eben.

Agnes schwieg.
War's Verstocktheit, war's gekränkte Ehre?

Warum sollte eine Ehre von zwei Jahren weni-
ger empfindlich sein als eine um die Siebzig?
Wenn ich manche Siebziger betrachte, hab' ich
den Verdacht, sie sei sogar empfindlicher. Sie
sinnt auch schärfer auf, wie sagt man gleich so

schön dem allzuehrlichen „Reinwaschung" —
richtig, Re-ha-bi-li-ta-ti-on.

Als der Mutter Finger aber jene dunkleren
Bezirke immer wieder zu umreißen hatten, wurde
es der Agnes endlich doch zu dumm.

Als sie allein zuhause geblieben war und
Mutter bei der Rückkehr untersuchungshalber
mal ein bißchen „Erhebungen erhob", war in der
Tat kein feuchter Fleck mehr da. Statt seiner
gähnte, sauber mit der Schere ausgeschnitten —
ich weiß nicht, soll man's Loch benennen, oder

fremdwortlich überdeckend: Re-ha-bi-li-ta-ti-on?
Erst verständnisloser Krach der Eltern über

das zerschnittne Höschen. Aber unerschrocken wa-
ren ihre großen Augen immerzu auf uns ge-
richtet: Was habt ihr denn? erst habt ihr sol-
ches Wesen über einen Fleck gemacht, der da war;
jetzt, wo er nicht mehr da ist, macht ihr ein noch

größres Wesen — aus euch Eltern werde einer
klug, ich geb' es auf.

Solches lasen wir aus ihren Augen und be-

schlössen, statt zu schelten, lieber doch zu lachen.
So ausgiebig haben wir gelacht, daß auch das
der Agnes schließlich zu dumm wurde.

Noch vorwurfsvoller, aber ohne Worte, schaute
sie uns an. Ihren Vorwurf selber hab' ich da-
mals nicht entziffern können. Heute kann ich's:
Wie macht's ihr Großen denn mit eu ren feuch-
ten Flecken, he?

Sie hat recht gehabt, die Agnes: Freunde,
schaut zurück von euren Siebzig, euren Fünfzig,
euren Dreißig — wieviel feuchte Flecken eures
Lebens glaubtet ihr dadurch zu tilgen, daß ihr,
gleichviel was dabei kaputging, sie herausge-
schnitten habt, wenn der vorwurfsvolle Finger
Gottes sie so oft umfahren hatte, daß es euch

zu dumm, wurde?
Ja, ja, sauber herausgeschnitten mit der schar-

fen Schere. Habt ihr Gottes Lachen, als sein
erster Vaterzorn verraucht war, nicht gehört?

Fritz Müller.

Anekdote.
Der König von Angola sah sich bald nach sei-

ner Thronbesteigung, im Jahre 1622, genötigt,
an die siegreichen Portugiesen einen Gesandten
zu Unterhandlungen abzusenden. Er wählte da-

zu seine Schwester Chinga.
Als diese Negerin mit ihrer Begleitung zum

portugiesischen Oberbefehlshaber von Loanda,
Don Correa de Sousa, kam, fand sie ihn in sei-

nem Besuchzimmer auf einem prächtigen Sessel

thronend, für sich hingegen nur zwei sammetne,
mit goldenen Borten besetzte Kissen zum Sitze.

Chinga empfand die Demütigung, ohne im
mindesten den Unwillen ihres gekränkten Stol-
zes zu zeigen. Sie befahl einem Mädchen ihres
Gefolges, auf das Kissen niederzuknien und sich

gebückt auf die Ellenbogen zu stützen. Das war
ihr Sessel.

Nun verlangte der Portugiese, der König von

Angola solle sich zum Vasallen der Krone Por-
tugals erklären, doch Chinga erwiderte: „Mehr
könntest du nicht begehren, wenn Angola schon

ganz besiegt wäre. So weit ist es noch nicht.
Unterhandle mit meinem Bruder, wie mit einem

Fürsten; als Bundesgenosse Portugals gibt er
die gefangenen Portugiesen frei und bewaffnet
sich zu deinem Beistande."

Der Portugiese mußte den Gründen der stol-
zen Negerfürstin nachgeben. Als sie sich von
ihrem Sitze erhob, blieb die Sklavin in ihrer
Stellung. „Ich schenke Euch dieses Mädchen,"
sagte Chinga, „die Schwester und Gesandtin des

Königs von Angola setzt sich nicht zweimal auf
einen und denselben Sessel."

Diese Anekdote aus einer alten Reisebeschrei-
bung gab Gottfried Keller den Stoff zu der No-
velle „Don Correa" im „Sinngedicht".
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